
Österreich braucht keine Abfangjäger!
• Angesichts der drängenden Probleme in unserem Land wie der Jugendarbeitslosigkeit, der

steigenden sozialen Unsicherheit und der zunehmenden Umweltzerstörung, ist es nicht zu
verantworten, aus Budgetmittel mindestens fünf Milliarden Schilling in den nächsten zehn
Jahren für die Beschaffung eines auch militärisch höchst umstrittenen Waffensystems zu
verschwenden.

In den Zeitungen werden immer wieder Gesamtkosten von rund 7,5 Milliarden Schilling genannt. Diese Summe
deckt aber nur die reinen Flugzeugkosten, dazu kommen als weitere Ausgaben: Ersatzteile, Erstmunitionierung.
Pilotenausbildung. Bodenpersonal. Infrastrukturinvestitionen in Rollfeld und Typenwerft. Zölle und Abgaben, etc.
Statt 7.5 werden so bis 7994 mindestens 5 Milliarden, mit Finanzierungskosten bis zu 8.84 Milliarden Schilling
ausqeqeben.

• Wer heute gebrauchte Kampfflugzeuge um fünf Milliarden kauft, entschließt sich damit
gleichzeitig, ab 1995 Nachfolgekäufe um mehr als zwanzig Milliarden zu tätigen.

Die gebrauchten Kampfflugzeuge der 2. Generation, die gekauft werden sollen, sind in rund zehn Jahren
schrottreif. Das Bundesheer plant daher heute schon eine "generelle Absichtserklärung zugunsten eines bilateralen
Kooperationsabkommens für die nächste Flugzeuggeneration" (interne Studie des BMfLV). Und diese Flugzeuge,
die erst auf den Reißbrettern der Konstrukteure existieren, werden ein Vielfaches der jetzigen Abfangjäger kosten.
Das Geld dafür wird vor allein aus den zivilen Bereichen des Budgets beschafft werden müssen.

• Die Stationierung von Abfangjägern schafft unzumutbare Lebensbedingungen für die betrof~

fene Bevölkerung. Tage und Nächte voller Lärm und zusätzliche Luftverschmutzung stehen
den. Anrainern ebenso bevor, wie eine unsichere Zukunft als bevorzugtes Bomben- und
Raketenziel.

In Zeltweg leiden die Einwohner heute schon - besonders bei Nacht - unter dem Lärm der Flugzeuge. In der
Anflugschneise liegen hintereinander eine Haupt- und eine Volksschule, ein Kindergarten und ein Pensionisten­
heim. Das Bundesheer plant, die Landebahn bis zu 60 Meter an die Grundstücksgrenze heranzulegen. die dann in
75 Meter Höhe übeflogen werden soll.

• Das US-Verteidigungsminlsterium und die NATO haben schon in der Vergangenheit das
Interesse deutlich gemacht, den Kauf von Abfangjägern in Österreich durchzusetzen. Ein
Kleinstaat wie Österreich, der beschließt, nach dem Vorbild der Großmächte aufzurüsten.
macht sich von den Lieferländern abhä,ngig..

Von der Abhängigkeit zur Eingliederung in die Strategie eines militärischen Bündnisses ist es nur ein kleiner
Schritt.

• Weder Staatsvertrag noch Neutralitätsgesetz schreiben Österreich den Kauf von Abfangjägern
vor. Österreich ist auf kein bestimmtes-Sicherheits- oder Verteidigungskonzept verpflichtet.

Der Staatsvertrag erlegt Österreich ausschließlich Rüstungsbegrenzungen auf. Ebenso wie das Neutralitätsgesetz
enthält er nicht einmal eine Verpflichtung zur militärischen Landesverteidigung, geschweige denn zum Ankauf
von Abfangjägern. Österreich ist bisher jedenfalls - auch völkerrechtlich - ohne Kampfflugzeuge ausgekommen
- und das nicht schlecht.

• Das Bundesheer bereitet die Bewaffnung der Abfangjäger mit "Lenkwaffen kurzer und mittlerer
Reichweite" vor. Die Anschaffung dieser Raketen wäre ein erster Schritt zur Vorbereitung auf
einen Luftkrieg und eine eindeutige Verletzung des Staatsvertrags.

Das Pflichtenheft des Bundesheeres für die Abfangjäger sieht im Punkt "Bewaffnung" als Muß-Forderung
"Vorkehrungen für LenkwC!.ffen kurzer bis mittlerer Reichweite" vor. In Art. 73 Staatsvertrag (Verbot von
Spezialwaffen) heißt es: "Osterreich soll weder besitzen, noch herstellen, noch zu Versuchen zu verwenden:
· ... c)/rgendeine Art von selbstgetriebenen oder gelenkten Geschossen, Torpedos. sowie Apparaten, die für deren
Abschuß und Kontrolle dienen. "



• Der geplante Kauf von Abfangjägern spiegelt das Klima der internationalen Aufrüstung in
Österreich wider. Österreich aber kann, soll und darf sich nicht dem internationalen Trend
steigender Militärausgaben anschließen. .

Wir brauchen keine Abfangiöger !
Weder in der Steiermark noch anderswo!
Die 24 "neuen" Abfangjäger sollen alle in der Steiermark stationiert werden. Mittler­
weile wurde zugegeben, daß auch die "alten" Saab 105 OE bis in die Neunzigerjahre in
Verwendung bleiben, und nur ein Teil von ihnen aus der Steiermark abgezogen wird.

In Graz/Thalerhof und Zeltweg werden in Zukunft mehr - und nicht, wie immer be­
hauptet wurde, weniger Militärflugzeuge stationiert sein. Sowohl in Zeltweg als auch in
Grazhaben die Umweltbelastungen durch Lärm und Schadstoffe längst das erträgliche
Maß überschritten. Jede zusätzliche Belastung verschlechtert die Lebensbedingungen
erheblich.

Gerade unser Bundesland ist von den Auswirkungen der Wirtschaftskrise schwer be­
troffen. Große Teile der Steiermark leiden unter der zunehmenden Arbeitslosigkeit und
der Abwanderung vieler Menschen. Mit den Abfangjägermilliardenkönnten tausende
Arbeits- und Ausbildungsplätze geschaffen oder gefördert werden.

Helfen Sie mit, den Kauf der Abfangjäger zu verhindern! Unterstützen Sie das

Volksbegehren gegen Abfangjäger.
Für eine Volksabstimmung!

Diese Initiative wird bisher unterstützt von:
Christian Aufhauser, Doris Eisenriegler, Franz Floss, Hildegard Gross-Mayr, Ali Gronner, Hedwig
Gründler, Heinz Hattinger, Hannes Hofbauer, Harald Holper, Marie Therese Kerschbaumer, Astrid
Kirchbaumer (Gemeinderätin), Paul Kolm (Arbeiterkammerrat), Andrea Komlosy, Univ. Prof. Helmut
Konrad, Eva Kreisky, Didi Macher,.Jean Margulies, Univ. Prof. Eduard März, Peter Pilz, Thomas Pluch,
Thomas Prader, Severin Renoldner, Lukas Resetarits, Jutta Sandner (Bezirksrätin), Markus Scheucher
(Gemeinderat), SChmetterlinge, Kaspanaze Simma (Landtagsabgeordneter), Univ. Prof. Anton Staudin­
ger, Erwin Steinhauer, Wolf Steinhuber, Univ. Prof. Emmerich Talos, Univ. Prof. Arno Tausch, auo
Tausig, Univ. Prof. Charlotte Teuber, Peter Turrini, H ..Unger, Fritz Zaun (Gemeinderat), Andre Heller,
Günter Getzinger (Vorsitzender, VSSTÖ-Graz), Univ. Prof. Dr. Dip!. Ing. Manfred Heindler, Hubert
Höllmüller, Niki Gruber, Wolfgang Nagele, Dr. Norbert Rozsenich (Sektionschef), Prof. Johann Stadler,
AngeJa RiesenfeJlner (»Courage gegen Mirage.. ) und vfele andere mehr.

Kontaktadr8118 "Steirisches Komitee gegen Abfangjäger" Spendenkonto:

BOro: Rechbauerstr. 12 Osterr.. Credit-Institut
OH-Technik
Tel.: 7061-6101 Kto. Nr. 157-45479000
Mo-Fr 15.00-17.00 (Wolfgang Gulis - ..Gegen Abfangj:lger")

Di&Do 18.00-22.00

DRUCKW!!1JJJ
t5tJ~~~ ~C&.

Druckwerk - Verein für Medienarbeit

8020 Gral. Ungergasse 7 Telefon: 0316/93 70 24 .

Sitzungen des Komitees:

Jeden Donnerstag, 20.00 Uhr, ÖH-Technik
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Hallo Chemiker/innen!

Es hat in letzter Zeit wieder
ei ni ge Mi ßverständni sse, di e
das Umstei gen auf den neuen
Studienplan im 2. Studienab­
schnitt betreffen, gegeben.
Wie Ihr wißt, gibt es den
neuen Studienplan für den
2. Studienabschnitt seit dem
Wintersemester 1984/85. Die
Studierenden, die im WS 1984/85
inskriptionsmäßig im 5. Semester
waren, müssen im SS 1985 nach
dem neu~di enp1an studi eren.
Alle, die sich bereits in
ei nem höheren Semester befi nden,
können nach dem alten Studienplan
weiterstudieren. Es ist für
diese Studierenden allerdings

mög1i ch (aber wahrschei n1i eh
nicht ratsam, da man ja auch
mittels Fächertausch LV, die
nur im neuen Studienplan ange­
boten werden, eintauschen
kann) sich dem neuen Studienplan
zu unterwerfen.

Es werden in nächster Zeit von
Euren Student/inn/en Vertreter/
inn/en Fragebogen, die in
der Arbeitsgruppe Chemi e ausge­
ar~eit wurden zu lehrveran­
staltungen verteilt werden. Ihr
könnt durch Eure Mitarbeit (=
Ausfüllen des Fragebogens)
konstruktive Kritik und Verbes­
serungsvorschläge' anbringen.

Aus aktuellen Anlaß möchten
wir darauf hinweisen, daß
die Institute nicht berechtigt
sind (auch nicht-rm-4. Stock) für
beschädigte (Glas-)Geräte
Geld einzuheben bzw. deren
Ersatz in Form von "Naturalien"

zu verl angen. Genauso gi bt
es keine rechtliche Grundlage
für Drohung: "... oder Sie
bekommen kein Zeugnis."
Oi e Bereitstellung der Ger äte
ist Aufgabe der Institute.
Schon der derzeitge Modus
in den Labors des 1. Studien­
abschnitts von den Studierenden
zu verlangen, "Verbrauchs­
materi a1" se1bst zu besorgen,·
stellt eine deutliche finanzielle
Zusatzbelastung dar. Auf keinen
Fall dürfen diese Belastungen
noch weiter erhöht werden.
Wenn I s zu obi gen Schwi eri gkeiten
oder Unklarheiten gibt, dann
melde Dich in der ÖH, TU jeden
Dienstat, um 19.30.

Termine:

Arbeitsgruppe Chemie:
Kritische Chemie:

im Bauraum der TU

Willi Preitschopf, Ingrid Brauhart
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BASISGRUPPE PHYSIK
Wahrscheinlich haben einige von
Euch schon die Plakate entdeckt.
Es gibt jetzt eine Basisgruppe
Physik. Es ist ganz wichtig, daß
wir Physiker uns zusammentun um
stärker und effezienter auftreten
und ei ne aktive Studentenvertre­
tung machen zu können. Wi r wo1­
len, daß sich etwas rührt auf der
Physik, je mehr wir sind,
desto besser.
Beim ersten Treffen waren wi r
immerhin schon 10 Leute. Dabei
sprachen wi r über di e Vorgangs­
weise und kamen auf eine sehr
lange Liste von Dingen, die wir
anpacken können und müssen.
Ganz aktuell ist ja der von der
Stuko Techn. Physik eingerichtete
Arbeitskreis "Studienreform", der
zum Überdenken des Studi enp1anes
führen soll. Da es für uns Stu­
denten und Studentinnen natürlich
äußerst wichtig, unsere..Vorstel­
lungen einzubringen. Ubrigens,
der Arbeitskreis ist offen für
alle Interessierten.
Aus diesem Grund wollen wir uns
zunächst mit dem ganzen Vor­
lesungsbetrieb auseinandersetzen.
Was gefällt uns nicht? (oder gibt
es doch etwas, was uns gefällt)
Wo gi bt es Probleme mi t Prüfun­
gen, Praktikum etc.? Was könnte
man besser machen?

Kurz ein paar weitere Dinge, über
die wir gesprochen haben: Es
gibt keine Möglichkeiten für
Studenten, sich irgendwo im Phy-
sikgebäude zu treffen (das Foyer
ist auch nicht gerade kommunika-

, ti onsfördernd ); Neuaufl age ei nes
Wahlfachkataloges; Vorträge, Dis­
kussionen, evt. eigene Lehrveran­
staltung (zB. Physik und Rüstung)
organisieren; bessere Unterstütz­
ung für den Möbi us; Zusammenar­
beit mit dem Tutori um; Prüfungs-.
beispiele sammeln; evt. Freifach
Einführung ins Physikstudium,
und, und, und,
Ihr seht, es gi bt genug
Möglichkeiten!
Weiters soll die Basisgruppe na­
türlich eine Anlaufstelle für
alles sein, was im tägl ichen
Studienbetrieb nicht so richtig
läuft. Schließlich müssen die
Studentenvertreter inden ver­
schi edenen Gremi en wi ssen wo der
Schuh drückt. Dazu muß natürlich
der ganze Informationsaustausch
besser funktionieren.
Also, für alle Interessierten,
Kritischen und Frustrierten (oder
die es noch werden wollen):

TREFFEN: jeden Montag 17.00 Uhr
im "Weißen larrm"

(gegenüber dem Münzgrabenheim)

Start and keep smiling
and see you in the
Basisgruppe Physik!

Boris Papousek

ACHTUNG
MATHEMATIKER

VORBEREITUNGSTREFFEN
Zwecks Einberufung einer

HÖRERVERSA...LUNG
und realisierung einer

B A S I S G R U P P E
MATHEMATIK

Dienstag,23.April
um 19.00 Uhr

in der ÖH im Bauraum

HÖRERVERSAMMLUNG
im Mai

wird durch Plakate
rechtzeitig angekündigt

Wüschi



THEmA:
"Ich habe Mr. Mondale gewählt,
aber nicht weil ich von ihm über­
zeugt bin, sondern, weil mich die
Demokratische Partei überzeugt
hat. Ich hätte mir eigentlich
Jesse Jackson als Präsidenten ge­
wünscht".
Das hat uns Karen Talbot beim
Mittagessen, kurz nach ihrer An­
kunft in Graz, erzählt. Wenn man
ei nma1 von der Sprache abs i eht,
so ist das wohl ein untrügli­
ches Zeichen, daß man hier mit
ei ner US-Ameri kaneri n spri cht.
Aussagen, di e I das Verhalten im
Wahllokal betreffen sind hierzu­
lande wohl eher eine Seltenheit.
Auf di e Frage, wo si e denn ei­
gentlich wohne, meinte sie, heu­
te wohne sie in Graz, und morgen
fliege sie nach Finnland, eigent­
lich wohnen wir (Kinder, Ehemann)
aber momentan inSan Franci sco,
si nd aber erst vor kurzem dort­
hingezogen, und .•.
"That's the American Way of live"
"Live" einer UNO-Delegierten.
Karen Tal bot war dies längere
Zeit für den Amerikanischen Frie­
densrat, für den sie auch jetzt
noch tätig ist. Die wichtigste
Aufgabe dieser Organisation ist
wohl Friedensforschung und aktive
Fri edensarbeit und natürl ich di e
Anregung und Aufrechterhaltung
eines internationalen Di a10gs ü­
ber Friedensfragen.
Letzteres war auch der Anlaß
ihres Besuches in Österreich. In
Wien fand nämlich der Internatio­
nale Wiener Dialog statt, ein
Kongreß, bei dem Abgesandte aus
aller Welt zusammentrafen, um ge­
genseitiges Verständnis und viel­
leicht auch Freundschaft zu
schaffen. Dieses Ereignis fand
1ei der in Österrei ch kei n großes
Presseecho, obwohl Parlamentarier
sowie Bürgermeister, Vertreter
sämtlicher politischer Parteien
und so bekannte Persönlichkei­
ten wie Jesse Jackson daran teil­
nahmen. Wer aber Interesse hat,
kann sich bei der Friedensgruppe
Unterlagen besorgen.
Am Abend gab es dann ei ne Di s­
kussion zum Thema "Krieg der
Sterne". Es folgt jetzt eine kur­
ze Zusammenfassung, es sei aber
jetzt schon darauf hingewiesen,
daß ei ne Tonbandaufzei chnung
existiert, die ihr Euch anhören
bzw. aufnehmen könnt.
Die gegenwärtige US-Administra­
tion hat großes Interesse an der
Entwicklung und am Ausbau eines
Schutzschildes im Weltraum, wie
es ja immer heißt. Pr. Reagen be­
hauptet, daß ähn1i che Bestrebun-

gen schon seit längerem in
der UDSSR bestehen, was sich nach
auf Grund der sch1echten Infor­
mation von Seiten der soziali-.
sti schen Staaten schwer nachwei­
sen bzw. entkräften läßt.

All erdi ngs hat di e UDSSR bei den
Verhandlungen in Genf ihren Wi 1­
1en am Verbot solcher Waffensy­
steme kundgetan, was darauf
schließen läßt, daß sie noch ver­
hi ndert werden können, falls di e
USA guten Willen zeigt.
Die Entwicklung und Produktion
solcher Weltraumwaffen käme um
ein Vielfaches teurer, als die
von bereits erforschten Offensiv-

.waffen. Daneben sagen kompetente
Techniker von Seiten des "Depart­
ment of Defence", daß ei ne hun­
dertprozentige Abwehr von feind­
1i chen Raketen schon all ei ne aus
technischen und physikalischen
Gründen unmöglich ist. Wer immer
also im Bereich der Weltraumwaf­
fen hinterherhinken wird, wird
di es durch ei nen verstärkten Bau
von offensiven -Waffen ausgleichen
können; ja im Sinne der Theorie
des "Gleichgewicht des

Schreckens" sogar müssen. Den
wenn ei n Staat weitgehend ge­
schützt ist, könnte er nach di e­
ser Theorie ungestraft seinen
Gegner angreifen. Bei mehr Offen-

sivwaffen werden aber auch mehr
durch di e Lücken des Systems
durchkommen, was wieder den "nor­
malen Status" schafft.
Wo das hinführt, kann man sich
leicht ausmalen. Die Aufrüstung
würde auf allen Seiten immense
Dimensionen annehmen, und schon
alleine das Risi ko eines Irrtums
würde zu einer "guten Chance" für
die Zerstörung der Welt werden.
Womöglich könnte sich dann ein
allzusehr Benachteiligter gar ge­
nötigt sehen, einen Präventiv­
schlag auszuführen; das alles
trägt sicher nicht zum Weltfrie­
den bei, den dieses System, wie
es seine Proponenten behaupten,
schaffen soll.
Außerdem würden alle schon er­
reichten Rüstungsbegrenzungsver­
träge hinfällig. Sie werden schon
jetzt vielfach gebrochen, mit dem
Hi nwei sauf gegenseiti ge Ver­
stöße. Bei Verlagerung auf ei­
ne neue Ebene würden sie wohl
zu einem beschriebenen Blatt
Papier degradiert.
Zuletzt kommen noch die schlimmen
wirtschaftlichen Folgen, die wohl
keiner Seite erspart bleiben wür­
den. Di e Kosten würden dermaßen
explodieren, daß die anderen
Staatsausgaben minimiert werden
müßten, wobei zwangs1äufi g di e .
sozial schwächeren ins Abseits
gedrängt werden. Die Konsequenzen
daraus liegen wohl auf der Hand.
Oie Verantwortung für eine solche
Entwicklung liegt. bei der heu­
tigen Generation, denn wenn ein
Geschoß ei nma1 gestartet ist,
kann es nur- sehr schwer abge~

fangen werden.
Die Friedensgruppe

Ankündigungen:
* Wir treffen uns jeden Donners­

tag um 19.00 Uhr in der ÖH.
Ihr seid herzlich eingeladen.

* Am 18.Mai findet in Zeltweg
eine österreichweite Großver­
anstalltung der Friedensbewe­
gung statt, die unter anderem
Verhi nderung des Ankaufs von
Abfangjägern zum Inhalt hat.
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Volksbegehren gegen Abfangjäger

Gera1d Ki llmann

Daher ist es notwendig. daß
Ihr das Volksbegehren unter­
schreibt, damit die Verantwort­
lichen dieses Staates wissen, daß
die Bürger unter Demokratie mehr
verstehen als alle 4 Jahre einmal
zur Urne zu schreiten.

in Österreich nicht einen
anderen Weg gehen und versuchen,
ein waffenloses Verteidigungskon­
zept . zu entwickeln, an dem
jeder Österrei cher beteil i gt
ist? Di es würde das verkürrmerte
Demokratieverständnis der
meistpn Österreicher stärken
und außerdem den Zusammenhalt der
Menschen fördern. Sicherlich,
derzeit existiert kein derartiges
gewaltloses Verteidigungskonzept,
das geeignet wäre. Gerade
dari n 1i egt mei ner Ans i cht
nach die Aufgabe der Zivildiener,
auf eine solches hinzuarbeiten.
Derzeit ist leider genau das
Gegenteil der Fall. Zivildiener
werden zur Unterstützung ei ner
Militärischen Landesverteidigung
ausgebildet. Eine waffenlose
Verteidigung ist ethisch weniger
bedenkl ich, moral i sch vertretbar
und menschlicher. Zudem kann
sie kaum uneffektiver sein
als unsere derzeit i ge mil itä­
rische Landesverteidigung (durch
die Abfangjäger wird die Effek­
tivität auch nicht gesteigert,
weswegen das Projekt innerhalb
des Militärs umstritten ist).
Wir als Österreicher haben (durch
die Neutralität) die Möglichkeit,
einen anderen Weg zu gehen
und ein Beispiel zu setzen.
Das betrifft aber ein anderes
Problem, zum Teil sicherlich
auch das des Zivildienstes
und nicht unmittelbar jenes
der Abfangjäger. In dem Volks­
begehren geht es rein um die
Anschaffung solcher "luftUber­
wachungsfl ugzeugen" , ni cht
um die mll itäri sehe Struktur
unseres Verteidigungskonzeptes.
Das Vo1k~begehren zielt nur
darauf ab, die Gelder des
Bürgers, di e ;er als Steuern
zahlt, wieder ihm zugutekommen
zu 1assen und sie nicht mit
sinnlosen Rüstungsgütern zu
verschwenden.
Österreich kann den interna­
Rüstungswettlauf nicht mitmachen.
sparen wir lieber das Geld sol­
cher Pseudoaufrüstungen.

Leider scheint dieses
Volksbegehren die einzige
Möglichkeit zu sein, der Regie­
rung vehement die Ablehnung des
Abfangjägerprojektes zu zeigen.
Oie Unterstützungserklärungen
dürfen erst am Gemeindeamt des
Wohnortes unter Vor1age ei nes
Lichtbildausweises ausgefüllt
werden. (In Graz ist das Magi s­
trat zuständig. Beethovenstr. 971
Stock/Zimmer 11). Wer nicht zu
dem Gemeindeamt gehen kann,
hat die Möglichkeit, die Unter­
stützungserklärung vor einem
Notar oder einem Gericht (z. B.
im Bezirksgericht in der
Radetzkystraße) zu unter-
schrei ben. Di es ist aber 1ei der

Seit Anfang Februar läuft
das Einleitungsverfahren für das
Volksbegehren gegen die Abfang­
jäger oder ri chti g Volksbegehren
auf eine Volksabstimmung über
den Ankauf von Abfangjägern.
Zunächst müssen 10.000 Unter-
stützungserklärungen von den
Komitees gesammelt werden.
Das Einleitungsverfahren ist
dann abgeschlossen, wenn diese
10.000 . oder mehr Erklärungen
ei ngerei cht werden, was an
keine Frist gebunden ist.
Danach wi rd das Vo1ksbegehren
öffentlich aufgelegt.

mit kleineren (Gericht) oder
größeren Kosten (Notar) ver­
bunden. Danach muß die Unter-
stützungserklärung an das
Komitee geschickt werden.
( Abfangjäger-Volksbegehren-Büro,
Margaretenstr •99, 1050 Wi en ),
sie kann aber natürlich auch in
der ÖH-Techni k abgegeben werden.
Sind 10.000 Unterstützungser­
klärungen gesammelt, wird
das Volksbegehren ei ngereicht,
danach öffentlich aUfgelegt.
Unterschreiben dabei 10.000
oder mehr (die 10,000 aus
dem Einleitungsverfahren werden
eingerechnet}. muß ~ich das

~
Parlament mit dem Volksbegehren
befassen. Dann kann die Regierung
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~.~ '. ~;:::1tITfi~f~:~s;~~~~};:e:~~:~ .. '-" ~.~ daß die alten Saab-Maschine,~~~ßE.GEHR~.v .~ weiterhin im Einsatz bleiben. Die
~O _ O(C:: "neuen" .. alten Maschinen aber

~ , .... G'~ ~ werden Osterreich einen Schritt
-:. weiter inden Sog der Rüstungs-
'V" spirale bringen. Oie dadurch

k: G) stei genden Kosten für di e
~ militärische Landesverteidigung

l, < Z werden andere Budgets z. B.
C> für Stipendien, Pensionen,

8 M-III-larden k j Arbeits10.~engeld,. Ki.nderge1d
" etc. drucken. Slcher11ch muß

I
~ ein Land Verteidigungsbereit-zuvte schaft zei gen, was mei st als

• 2. Argument für die Abfangjäger
neben dem Staatsvertrag heran­
gezogen wird
Aber weder Staatsvertrag noch
Neutralitätsgesetz schreiben
eine militärische Landesvertei­
digung vor, geschweige
den Ankauf von Abfangjägern
oder "Luftraumüberwachungsfl ug­
zeugen" (Alle angebotenen
Typen sind echte Abfangjäger,
vorgesehen für Raketenbestückung)
Vorgeschrieben wird vielmehr
ei ne Vertei di gung nach Schwei zer
Vorbild. Das Schweizer Vorbild
bedeutet, daß jeder (!) Bürger ~
an der Verteidigung mitarbeitet.
Dies geschieht in diesem Land ~

unter anderem dadurch, daß
fast jeder eine Waffe besitzt.
Di es mag ei ne Mög1i chkeit L-­
sein, Verteidigungsbereitschaft ~
zu zeigen. Aber könnte man

Für eine Volksabsthnmungl
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